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Kleinräumige Mobilität und Grenzwahrnehmung im 19. Jahrhundert – Transregionale Perspektiven

âKleinrÃ¤umige MobilitÃ¤t und Grenzwahrneh-
mung im 19. Jahrhundert â Transregionale Perspek-
tivenâ waren Gegenstand eines Workshops, der vom
Institut fÃ¼r SÃ¤chsische Geschichte und Volkskun-
de e.V. (ISGV) Dresden in Zusammenarbeit mit dem
Archivverbund Bautzen veranstaltet wurde. Organi-
sation und Leitung der Veranstaltung oblagen Katrin
Lehnert und Lutz Vogel. Beide bearbeiten am ISGV
das interdisziplinÃ¤re Projekt âMigration und Tole-
ranz. Historisch-volkskundliche Studien zur Einwande-
rung im Grenzraum Sachsen, BÃ¶hmen und Schlesien
wÃ¤hrend des 19. Jahrhundertsâ. GruÃworte des Ober-
bÃ¼rgermeisters der Stadt Bautzen, Christian Schramm,
und des GeschÃ¤ftsfÃ¼hrenden Direktors des Instituts
fÃ¼r SÃ¤chsische Geschichte und Volkskunde e.V., Win-
fried MÃ¼ller, erÃ¶ffneten die Veranstaltung.

Ein einfÃ¼hrendes Referat von KATRIN LEHNERT
und LUTZ VOGEL situierte das Erkenntnisinteresse des
Workshops zunÃ¤chst im konzeptionellen Rahmen der
historischen Migrationsforschung. In Abgrenzung zu ei-
nem Ã¤lteren Forschungsstrang, der sein Hauptaugen-
merk auf die Fernmigration â etwa die Amerikaauswan-
derung im 19. Jahrhundert â gelegt hatte, sollten hier Un-
tersuchungen zur Migration innerhalb geringer Distan-
zen zur Diskussion gestellt werden. Die Fragestellung
folge einer Neufassung des Untersuchungsgegenstands,
wonach Migration nicht statisch als dauerhafter Aufent-
halt an einem anderen als dem Herkunftsort, sondern dy-
namisch als wiederholter Ãbertritt (normativ) bestimm-
ter Grenzen verstanden werden soll. Dieser Forschungs-

richtung folgend war es erklÃ¤rtes Ziel des Workshops,
Grenz- und Migrationsforschung zusammen zu fÃ¼hren.
Zwar seien Sesshaftigkeit und MobilitÃ¤t durch eine der-
artige konzeptionelle VerknÃ¼pfung von Migration und
Grenze nicht mehr klar voneinander zu unterscheiden.
Der historischen Migrationsforschung werde damit aber
ein Arbeitsfeld erschlossen, das einem quantitativ we-
sentlich umfangreicheren PhÃ¤nomen als der Fernmi-
gration auf die Spur zu kommen verspreche. Pendler,
Wanderer, Vaganten oder Menschen, die innerhalb ei-
ner Region ihren Wohnsitz Ã¤nderten, waren demnach
die wesentlichen Protagonisten solcher kleinrÃ¤umigen
Wanderungsbewegungen. Die von ihnen gepflegten For-
men grenzÃ¼berschreitender MobilitÃ¤t Ã¼ber gerin-
ge Distanzen gelte es, im Rahmen dieses Workshops zu
erschlieÃen. Zu diesem Zweck sollte nach unterschied-
lichen ZugÃ¤ngen zum PhÃ¤nomen âGrenzeâ gefragt
werden. Dazu gehÃ¶rten neben ihrer Wahrnehmung
auch Diskurse um die Ziehung von Grenzen, ebenso wie
Praktiken staatlicher Regulierung und die Bedeutung von
Grenzen im Alltag der Zeitgenossen.

Die erste Sektion, moderiert von Petr Lozoviuk (Dres-
den), fÃ¼hrte vor diesem Hintergrund Referate zur âIn-
strumentalisierung und Wahrnehmung politischer Gren-
zenâ zusammen. MARTINA KROCOVÃ (Berlin) setzte
sich hierbei mit der Grenzwahrnehmung auseinander,
wie sie sich im Spiegel von Reiseberichten aus der Sattel-
zeit darstellt. Anhand zeitgenÃ¶ssischer Berichte engli-
scher Autoren Ã¼ber Reisen nach Irland und deutscher
Autoren Ã¼ber Reisen nach BÃ¶hmen belegte sie exem-
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plarisch VerÃ¤nderungen des Inhalts solcher Texte im
Untersuchungszeitraum. So lasse sich eine wachsende
Bedeutung der Natur in den Publikationen sowohl deut-
scher als auch englischer Provenienz beobachten. Stand
im ausgehenden 18. Jahrhundert noch die Vermittlung
empirischen Wissens â etwa zu Politik, Religion oder
physischer Beschaffenheit eines Landes â durch solche
Beschreibungen im Mittelpunkt, so verschiebe sich ihr
Fokus an der Schwelle zum 19. Jahrhundert â mit der Ro-
mantik â auf die Landschaft und die Darstellung indivi-
dueller EindrÃ¼cke Ã¼ber das Leben jenseits der Gren-
ze. Diese Tendenz bei der Darstellung von Differenzen
zwischen unterschiedlichen Territorien lasse sich Kro-
covÃ¡ zufolge in deutschen wie in englischen Reisebe-
schreibungen beobachten. Auch der Wandel der Grenz-
wahrnehmung indiziere diesen Befund. So erscheine in
den Schriften der Romantik beispielsweise das Erzgebir-
ge als Grenze zwischen Sachsen und BÃ¶hmen nicht
lÃ¤nger als gefÃ¤hrlich und unwirtlich. Bemerkenswert
sei auch die Beobachtung einer zunehmenden Bedeutung
des Sprachunterschiedes beider LÃ¤nder in den deut-
schen Reisebeschreibungen Ã¼ber BÃ¶hmen, die die Re-
ferentin als âVersprachlichung des Raumesâ beschrieb.

ADAM VOTRUBA (Prag) befasste sich im an-
schlieÃenden Referat mit der Instrumentalisierung von
Grenzlinien zwischen Territorien durch Kriminelle. Sei-
ne Beobachtungen stÃ¼tzen sich hauptsÃ¤chlich auf
frÃ¼hneuzeitliche Sagen und ErzÃ¤hlungen Ã¼ber
RÃ¤uber aus dem Grenzgebiet zwischen Ungarn, Polen
und den bÃ¶hmischen LÃ¤ndern. Der gezielte Gren-
zÃ¼bertritt der Protagonisten mit dem Ziel, sich der
Strafverfolgung zu entziehen, sei in diesen Texten ein
hÃ¤ufiges Motiv. Umgekehrt lieÃen sich auch gezielte
RaubzÃ¼ge Ã¼ber die Grenze nachweisen. Aus der Li-
terarisierung dieses PhÃ¤nomens schlieÃt Votruba, dass
territoriale Grenzen Ã¼berschreitende KriminalitÃ¤t ge-
rade wegen der zunehmenden administrativen Verfesti-
gung der Grenzlinien eine weit verbreitete Praxis war. In
den ausgewerteten Texten sei dabei aber kein pejorati-
ves Bild dieses kriminellen Verhaltens zu erkennen. Viel-
mehr werde das PhÃ¤nomen positiv dargestellt. Es las-
se sich sogar ein grenzÃ¼bergreifender Banditenkult, et-
wa um die RÃ¤uberhauptmÃ¤nner JÃ¡noÅ¡Ã k und On-
drÃ¡Å¡, belegen. Votruba zufolge erscheint die Grenzre-
gion in diesen Quellen als Grauzone mit idealen Bedin-
gungen fÃ¼r das Banditentum.

Die zweite Sektion stellte Fallstudien Ã¼ber âKlein-
rÃ¤umige (Arbeits-)Migration und ihre staatliche Re-
gulierungâ einander gegenÃ¼ber. Es moderierte Frank
Metasch (Dresden). CHRISTIANE SYRÃ und MAR-

TIN SCHMIDT (Ratingen) stellten Ergebnisse ihrer
Untersuchungen Ã¼ber das deutsch-niederlÃ¤ndisch-
belgische Grenzgebiet vor. Diese Region gehÃ¶rte
im frÃ¼hen 19. Jahrhundert zu den wichtigsten Or-
ten der Textilproduktion in Europa. Mit diesem Wirt-
schaftszweig sei â erkennbar an Ã¼berlieferten PÃ¤ssen
und BevÃ¶lkerungslisten â eine permanente Be-
vÃ¶lkerungsdynamik verbunden gewesen. Die Referen-
ten setzten die Bewegungen der BevÃ¶lkerung inner-
halb der Region in Beziehung zu den Ã¶konomischen
Entwicklungen der Zeit: der Zentralisierung und Ma-
schinisierung der Produktion. Die Unternehmer ihrer-
seits hÃ¤tten bei der Organisation der Tuchherstellung
Ã¼ber die Grenzen hinweg unter anderem mit Devisen-
risiken und dem WÃ¤hrungsgefÃ¤lle kalkuliert. Vor die-
sem Hintergrund konnten SyrÃ© und Schmidt zeigen,
wie die Menschen im Grenzgebiet unter Migrations-
druck standen und der Arbeit hinterher zogen. Dieser
Arbeitsmigration tat den Referenten zufolge weder die
Kleinstaaterei des Alten Reiches, noch die administrative
ErschlieÃung der Grenze infolge des Wiener Kongres-
ses Abbruch. So sei die territoriale Grenze, die seit 1816
durch die Region verlief, zwar politisch relevant gewor-
den, in Ã¶konomischer Hinsicht aber sei sie auch danach
nur von marginaler Bedeutung gewesen.

Der administrativen Praxis der oberlausitzischen
BehÃ¶rden im Umgang mit zuwanderungswilligen
PreuÃen und BÃ¶hmen in den 1820er-Jahren widme-
te sich LUTZ VOGEL (Dresden) in seinem Beitrag. Da
Vogel zufolge im Untersuchungszeitraum keine eige-
nen Normen Ã¼ber deren Aufnahme kodifiziert wur-
den, seien frÃ¼hneuzeitliche Regelungen zum Armen-
wesen rechtlich einschlÃ¤gig gewesen. Demnach hat-
te das Oberamt Bautzen die Gesuche um die Erteilung
des BÃ¼rgerrechts eines oberlausitzischen Ortes an Per-
sonen aus anderen Territorien zu bearbeiten. Ãber ihre
Pflicht zur Stellungnahme sei dabei auch die jeweils zu-
stÃ¤ndige lokale GerichtsbehÃ¶rde in die Entscheidung
mit einbezogen worden. Die Petenten ihrerseits hÃ¤tten
meist den Rat von ortsansÃ¤ssigen Advokaten gesucht,
um die Erwartungshaltung der BehÃ¶rden erfÃ¼llen zu
kÃ¶nnen. Hauptkriterium fÃ¼r eine Aufnahme sei die
NÃ¼tzlichkeit des Zuwanderungswilligen fÃ¼r den Ziel-
ort gewesen. Analog dazu seien die Gesuche formuliert
worden. Bei seinen Untersuchungen stellte Vogel fest,
dass Ã¼berwiegend Ã¶konomische GrÃ¼nde fÃ¼r ei-
ne Zuwanderung angegeben wurden. Vor diesem Hin-
tergrund hÃ¤tten die Zuwanderer insbesondere ihre Er-
folgschancen und besonderen FÃ¤higkeiten herausge-
stellt. Eine statistische Auswertung des Quellenmateri-
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als ergab, dass der Ã¼berwiegende Teil der Zuwande-
rer Handwerker waren, die aus den grenznahen Gebieten
BÃ¶hmens oder PreuÃens stammten und in der Oberlau-
sitz bereits sozial vernetzt waren.

Ebenfalls mit der administrativen Regulierung von
Migration in der Sattelzeit beschÃ¤ftigte sich ZDENKA
STOKLÃSKOVÃ (BrÃ¼nn). Ausgehend von den Normen
zum Armenwesen, die die Migration im spÃ¤ten 18. Jahr-
hundert regelten, zeigte sie, wie sich die habsburgisch-
mÃ¤hrische Administration hinsichtlich der Migration
infolge der FranzÃ¶sischen Revolution mit erheblichem
Normierungsbedarf konfrontiert sah. Demnach machte
die Zuwanderung franzÃ¶sischer FlÃ¼chtlinge in die
habsburgischen LÃ¤nder die EinfÃ¼hrung einer amt-
lichen Personenidentifikation zwingend notwendig. Zu
diesem Zweck wurden, so StoklÃ¡skovÃ¡, seit 1801 Pass-
formulare ausgegeben, die der Identifikation der Rei-
senden dienten. Die Ã¼berlieferten Passgesuche lieÃen
darÃ¼ber hinaus zeitgenÃ¶ssische Motive fÃ¼r die Mo-
bilitÃ¤t erkennen: neben der Arbeitsmigration waren
auch die Familie, die Religion oder politische GrÃ¼nde
ausschlaggebend fÃ¼r die Beantragung eines Passes. Die
Referentin zeigte auch, dass andererseits privilegierten
Personen â etwa Studenten, jungen Adeligen oder Staats-
beamten â Reisen Ã¼ber die Grenzen versagt waren, weil
fÃ¼r sie keine PÃ¤sse ausgestellt werden sollten.

Unter dem Titel âAlltÃ¤gliche GrenzÃ¼berschreitungenâ
stand die dritte Sektion, mit der der zweite Tag des
Workshops erÃ¶ffnet wurde. Die Moderation oblag Mai-
ke GÃ¼nther (Dresden). Dabei stellte KATRIN LEH-
NERT (Dresden) in ihrem Vortrag Ergebnisse ihrer Stu-
dien zur Rolle der Territorialgrenze im Alltagsleben der
Menschen im Grenzgebiet zwischen BÃ¶hmen und der
sÃ¤chsischen Oberlausitz zur Diskussion. Die Gegend
um die Grenze will sie dabei als âtransnationalen so-
zialen Raumâ verstanden wissen, der durch eine Un-
tersuchung der Praktiken der Menschen im Umgang
mit der Grenze zu erschlieÃen sei. Lehnert gelangte zu
dem Befund, dass die grenzÃ¼berschreitende MobilitÃ¤t
konstituierend fÃ¼r diese Region gewesen sei. Neben
Arbeitsmigration und GeschÃ¤ftskontakten seien auch
religiÃ¶ser Austausch und grenzÃ¼berschreitende Fa-
milienstrukturen nachweisbar. Aktenkundig wurde diese
MobilitÃ¤t aber hauptsÃ¤chlich durch Konflikte â etwa
dann, wenn Grenzanwohner mit unverzollten Waren
aufgegriffen wurden oder sie es vorzogen, nÃ¤her gele-
gene Kirchen oder Schulen im benachbarten Territorium
aufzusuchen. Die Referentin beschrieb diese VorgÃ¤nge
als einen Grenzziehungsprozess, der sich parallel zur ad-
ministrativen ErschlieÃung des Gebietes vollzog, indem

sich die Anwohner die Grenze selbst aneigneten.

Zu einem Ã¤hnlichen Befund gelangte STEPHA-
NIE SCHLESIER (Berlin) in ihrem Beitrag fÃ¼r das
preuÃisch-lothringische Grenzgebiet. Auch diese Ge-
gend sei im 19. Jahrhundert eine â vor allem durch Ar-
beit und Handel â vielfach vernetzte Grenzregion ge-
wesen. Im Alltag der Menschen habe diese Grenzlinie
zwischen den Territorien lange Zeit nur eine unterge-
ordnete Rolle gespielt. GeÃ¤ndert habe sich dies aber
mit dem deutsch-franzÃ¶sischen Krieg und der Anne-
xion Lothringens durch das deutsche Kaiserreich. Zu
den Folgen dieses Ereignisses gehÃ¶rten Konflikte zwi-
schen den Anwohnern des Grenzgebietes. Die Lothrin-
ger protestierten gegen ihre Besetzung. Auch die gren-
zÃ¼berschreitende Ã¶konomische Kooperation, vor al-
lem in der Schwerindustrie, sei dadurch nachhaltig er-
schwert worden. Schlesier beschrieb in ihrem Vortrag
den Vorgang einer Grenzentstehung gleichsam als eine
âGrenzziehung im Kopfâ.

SABINE KIENITZ (Hamburg) nÃ¤herte sich der Fra-
ge nach dem Aspekt des Alltags der kleinrÃ¤umigen
MobilitÃ¤t von Seiten der historischen Raumforschung.
Ihr Beitrag behandelte den zentralen Ort kleinrÃ¤umiger
MobilitÃ¤t. In Abgrenzung zu anderen Untersuchun-
gen, die die âStraÃeâ reduziert als Aktionsradius mobi-
ler Menschen betrachtet, will Kienitz dieselbe als Gegen-
stand und Produkt menschlichen Handelns verstanden
wissen. Exemplarisch fÃ¼hrte sie vor, wie eine diesem
Ansatz folgende Auswertung von Gerichtsakten den All-
tag jener Menschen erschlieÃen helfe, die dauerhaft auf
der StraÃe lebten. Charakteristisch fÃ¼r ihren Alltag sei-
en die flieÃenden ÃbergÃ¤nge zwischen Sesshaftigkeit
und MobilitÃ¤t gewesen. Die StraÃe war in ihrer Wahr-
nehmung, Kienitz zufolge, hauptsÃ¤chlich ein Ort der
Kommunikation und der sozialen Beziehungen.

Die abschlieÃende vierte Sektion des Workshops,
die von SÃ¶nke Friedreich (Dresden) moderiert wur-
de, behandelte âDie Nationalisierung der Grenzenâ. Ih-
rer Entstehung im 19. Jahrhundert widmete sich SILKE
GÃTTSCH-ELTEN (Kiel) exemplarisch anhand von Er-
eignissen an der deutsch-dÃ¤nischen Grenze zwischen
1890 und 1914. In ihrem Vortrag beschrieb sie einen Pro-
zess der Politisierung kleinrÃ¤umiger MobilitÃ¤t. Dem-
nach sei das ehemals der dÃ¤nischen Krone unterste-
hende und seit 1866 preuÃisch annektierte Schleswig
von Reisenden aus DÃ¤nemark gezielt besucht worden,
um das Territorium als dÃ¤nisch zu kennzeichnen. Ziele
solcher TagesausflÃ¼gler und Fernreisenden seien dabei
stets SehenswÃ¼rdigkeiten gewesen, die Schleswig in
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den Augen der dÃ¤nischen Besucher als zu DÃ¤nemark
gehÃ¶rig auswiesen. Die Auswertung von Medien, die
die Grenzregion fÃ¼r die Touristen erschlossen â Reise-
fÃ¼hrer und Postkarten â habe erkennen lassen, dass die
Region von dÃ¤nischen Autoren durch die Auswahl von
Fakten und durch historische Beschreibungen gezielt als
dÃ¤nisches Territorium markiert wurde. So lasse sich das
touristische Reisen im deutsch-dÃ¤nischen Grenzraum
wÃ¤hrend des Untersuchungszeitraums als eine geziel-
te Strategie zur Nationalisierung der Grenzregion â im
Sinne einer Differenzmarkierung â beschreiben.

SEBASTIAN SCHARTE (MÃ¼nster) erÃ¶rterte die
Grenzziehung zwischen PreuÃen und Belgien nach dem
Wiener Kongress. Der Referent stellte sich die Frage, wie
die Menschen an dieser âwillkÃ¼rlich gezogenen Gren-
zeâ das âDeutsch-Seinâ erlernten. Zu ihrer Beantwor-
tung ging er vier Themenkomplexen nach. Er betrach-
tete IdentitÃ¤tsangebote und -konflikte â etwa den Kul-
turkampf in der Ã¼berwiegend katholischen Region. Des
Weiteren kamen der Umgang mit Fremden (beispielswei-
se den Wallonen in den preuÃischen Gebieten), MaÃnah-
men zur Pflege eines nationalen GedÃ¤chtnisses (durch
Lokalgeschichtsschreibung, Feiertage und DenkmÃ¤ler)
sowie die ReprÃ¤sentation der Nation vor Ort (durch
LandrÃ¤te, BÃ¼rgermeister oder Vereine) zur Sprache.
Scharte gelangte zu dem Befund einer âsubtilâ verlaufen-
den Nationalisierung, wobei die BevÃ¶lkerung mit der
neuen Grenze lange Zeit pragmatisch umgegangen sei.

ResÃ¼mierend verwies Lutz Vogel auf unterschied-
liche Perspektiven, unter denen eine konzeptionelle
VerknÃ¼pfung von Migrations- und Grenzforschung
fÃ¼r die Analyse kleinrÃ¤umiger MobilitÃ¤t fruchtbar
gemacht werden kÃ¶nnte. Neben regionalen Verglei-
chen gehÃ¶rten dazu akteursbezogene AnsÃ¤tze (die
die Lebenswelt etwa von Reisenden, Pendlern, Grenz-
schÃ¼tzern, Arbeitsmigranten oder FlÃ¼chtlingen in
den Blick nehmen) oder handlungsorientierte Konzep-
te, die nach Formen der Ãberschreitung oder Verschie-
bung von Grenzen fragen. Die Grenzen selbst seien da-
bei als dynamisch vereinbart erkennbar. Der Aspekt, for-
mal Territorien voneinander zu trennen, sei stets mit Ver-
flechtungen Ã¼ber die Grenze hinweg verbunden. Sie
gelte es im Rahmen der Erforschung kleinrÃ¤umiger Mo-
bilitÃ¤t stets im Blick zu behalten.

Danach bedankten sich Katrin Lehnert und Lutz Vo-
gel bei allen Beteiligten und kÃ¼ndigten die Publikati-
on der ErtrÃ¤ge des Workshops im Rahmen der Reihe
âBausteine aus dem Institut fÃ¼r SÃ¤chsische Geschich-
te und Volkskundeâ an. Den Abschluss der Veranstaltung

bildete eine FÃ¼hrung von GRIT RICHTER-LAUGWITZ
(Bautzen) durch den Archivverbund Bautzen.

KonferenzÃ¼bersicht:

1. Sektion: Die Instrumentalisierung und Wahrneh-
mung politischer Grenzen

Moderation: Petr Lozoviuk

Martina KrocovÃ¡ (Berlin): Sehnsucht nach der Ob-
jektivitÃ¤t. Deutsche und britische Reisebeschreibungen
und ihre Autoren (1750-1850)

Adam Votruba (Prag): RÃ¤uber und Grenzen. Ban-
ditentum in Grenzgebieten zwischen Tschechien, Polen
und der Slowakei

2. Sektion: KleinrÃ¤umige (Arbeits-)Migration und ihre
staatliche Regulierung

Moderation: Frank Metasch

Christiane SyrÃ©/Martin Schmidt (Ratingen): Eine
Gesellschaft von Migranten! KleinrÃ¤umige Migration in
der Tuchregion zwischen Aachen und Verviers zu Beginn
des 19. Jahrhunderts

Lutz Vogel (Dresden): Aufnehmen oder Abweisen?
Die Einwanderung von BÃ¶hmen und PreuÃen in die
sÃ¤chsische Oberlausitz im frÃ¼hen 19. Jahrhundert

ZdeÅka StoklÃ¡skovÃ¡ (BrÃ¼nn): Migration und
Fremdheit in MÃ¤hren 1750-1867

3. Sektion: AlltÃ¤gliche GrenzÃ¼berschreitungen
Moderation: Maike GÃ¼nther

Katrin Lehnert (Dresden): Grenzziehung, MobilitÃ¤t
und Alltag: transregionale und interkonfessionelle Prak-
tiken im sÃ¤chsisch-bÃ¶hmischen Grenzraum des 19.
Jahrhunderts

Stephanie Schlesier (Berlin): Die Grenzen der Gren-
ze. Vom Umgang der preuÃischen und der lothringischen
BevÃ¶lkerung mit der staatlichen Trennungslinie

Sabine Kienitz (Hamburg): Die StraÃe als Lebens-
raum. AlltagsmobilitÃ¤t, Raumerfahrung und Spatial
Turn

4. Sektion: Die Nationalisierung der Grenzen
Moderation: SÃ¶nke Friedreich

Silke GÃ¶ttsch-Elten (Kiel): MobilitÃ¤t als Nationa-
lisierungsstrategie. Die deutsch-dÃ¤nische Grenzregion
vor dem Ersten Weltkrieg

Sebastian Scharte (MÃ¼nster): Ãber das Bestreben,
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âauch an den Ã¤uÃersten Westmarken nach KrÃ¤ften
der vaterlÃ¤ndischen Sache zu dienenâ. Die rhein-

preuÃischen Grenzkreise Eupen und Malmedy 1815-1914
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